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Nie MbilmchiiuWrder der SMttMrlniuder.
An die Proletarier der ganzen Welt wendet sich die kommuni¬

stische Partei Deutschlands (Spartakusbund ) in einem Aufruf , der
soeben in den kommunistischen Blättern in Fettdruck veröffentlicht
wird. Er erinnert daran , daß am 7. November zwei Jahr ; ver¬
flossen fein werden , daß die russische Revolution „das Joch kapita¬
listischer Knechtschaft " gebrochen habe . „Wie eine herrliche Insel
aus der Wüste des Wassers aufsteigt , so erhob sich aus dem
Meere des Blutes und der Vernichtung das einsame proletarische
Rußland und ruft mt Riesenstimme den immer weiter Unterdrück¬
ten, den immer weiter sich Zerfleischenden zu : „Proletarier aller
Länder vereinigt Euch !" Der Aufruf führt dann aus , wie dieser
Ruf zunächst in Deutschland ungehört verhallt sei, wie erst allmäh¬
lich der deutsche Proletarier begriffen habe , um was es sich handle,
wie er sich dann erhoben und die früheren Machthaber verjagt
jade . Aber der Kapitalismus habe die Auswirkung dieser ersten
Revolution verhindert und infolge des Verrats der Mehrheiis-
soziaüsten sei die erste Revolution verpufft ; heute herrsche der
Kapitalismus fast ebenso unbeschränkt wie je in Deutschland , und
das „revolutionäre " Deutschland tue sogar alles , „um den festesten
Hort der Weltrevolutiou , das proletarische Rußland zu zerstören " .
Dann fährt der Aufruf fort:

„Zu Millionen geh enheute die Proletarier in allen Ländern
arbeitslos durch die Straßen . Sie schreien nach Arbeit und schreien
nach Brot . Sie könnten in Wahrheit gar nichts besseres tun , als
für ihre Brüder in Rußland zu arbeiten : aber die Bourgeoisie ver¬
bietet es ihnen ; sie sollen nicht arbeiten , bevor nicht das proletari¬
sche Rußland zusammengebrochen ist. Alle Länder , die Feinde
und die Freunde von gestern , Deutschland wie Frankreich , England
wie Italien , Amerika und Japan haben sich gefunden in dem
Werk, den Herd der Weltrevolution zu erst ' cken.

Arbeiter ! Proletarier ! Die Internationale der Weltreaktion
hat sich gefunden . Sie ist im Aufmarsch gegen den Herd der Welt¬
revolution , gegen Sowjetrußland.

Nun endlich muß sich die Internationale zur Weltrenolution
finden . Täglich versinkt Ihr weiter im Elend : erkennt . Laß es
nur einen Weg gibt zur Freiheit , den Weg , den Rußland gegongt »
P . Laßt es nicht zu , daß Eure Bourgeoisie ' diesen Vorposten - er
Weürevoluüon niedermacht.

Ihr sollt den zweiten Jahrestag der russischen Revolution wür¬
dig begehen . Eure russischen Genossen , die nun schon zwei Jahre
dem Drucke der ganzen Welt widerstehen in der Hoffnung auf
Euch, sie blicken auf Euch . Enttäuscht sie nicht!

Auf , erhebt Euch.
Am 7. November , dem Jahrestage der russischen Revolution,

erhebet Euch . Laßt die Arbeit ruhen . In gewalt ' gen Demon¬
strationen tut Euch zusammen . Heist so Euren ...issischen Brüdern!

Fordert von Eurer Bourgeoisie 1 . di ; sofortige Aushebung der
Blockade über Rußland ; duldet es nicht , daß die Revolution u . ein
großes Volk um Eurer Kapitalisten Profite willen erdrosselt werde:
L. den Abbruch der Beziehungen mit den weißen Garden u . kontre-
revolutionären Regierungen ; laßt mcht zu, daß Sure Aussauger
Pulver und Blei , Rüstungen und Geld liefern , um so mit Eurem
Schweiß und Blut Eure russischen Brüder zu ermorden 3 , sofor¬
tige Aufnahme der Beziehungen zu Rußland . . .

Das Proletariat der Welt , in solcher Feier der russischen Re¬
volution vereinigt , wird so den ersten Schritt zu seiner eigimn Be¬
freiung tun . Diese eine Feier wird der erste LchrUt zur Well-
«volution sein . . .

Der „erste Schritt zur Weltrrvo ution " , diese Demonstrationen
für die „ herrliche einsame Insel Sowjetrußland " werden ein letzter
»ersuch sein , Deutschland in ein neues revolutionäres Chaos zu
stürzen . Und dieser Versuch wird oer .' ebl ' ch sein , wenn die Re¬
gierung auf der Hut ist und sich mcht ins Bvrhorn jagen läßt , son¬
dern energisch und unnachsichtig etnschre .tet , wo irgend Spartakus
Miene machen sollte , den Terror der Straße wieder zu wecken.

Wir sind noch 67 Millionen . Mindestens ' '0 Prozent von
diesen 67 Millionen wollen arbeiten , wollen , daß wir ein großes
Volk mit großen Werken bleiben . Die höchstens 1>1 Prozent
Minderheit haben nicht das Recht , diesen gewaltigen Mehrheits¬
willen zu vergewaltigen oder zu sabotieren . Wir fordern jeden,
«r arbeiten will , auf , sich nicht vergewaltigen zu lassen . Wo
Ätaatshilfe versagt , müssen wir zur Selbsthilfe schreiten . Denen
aber, die nicht arbeiten wollen , obschon sie es können , und Ge-
l^ enheit dazu haben , muß auch das Essen unmöglich gemacht wer¬
den, denn sie sind Schmarotzer in der Volksgemeinschaft.

Deutschland.
Mannheim » 4 . Nov . Die Lohnbewegung der Angestellten t

M^ Minbustrie ist in ein kritisches Stadium getreten . Eine v
4000 Angestellten besuchte Versammlung lehnte heute den Schied
»ruch des Schlichtungsausschusses ab . Es zeigte sich stai
Ampsstimmung . Die Entscheidung über den Streik wurde l
Abstimmung in den einzelnen Betrieben überlassen , dis morg
Itattfinden soll . Für die Gültigkeit eines Beschlusses ist die Dr
Mertel-Mehrheit erforderlich . «
i .^ udwigshafen . 4 . Nov . Die französischen Koionialtnip .i n si
m letzter Zeit mehr und mehr von weißen Franzosen er s : wc
Av D 'e Rücktransporle der schnurzen Truppen haben die pst
Men Eisenbahnen stark in Anspruch genommen , ebenso d
^ransport der Ablösungstruppen aus Frankreich . Die Stä!
"wwigshafen , Kaiserslautern , Landau und Spener haben stc
sere Besatzungen erhalten , als während der Waffenstillstand
m ^ vde. Nur etwa fünfzehn kleinere Ortschaften der Rheiaph
I nv bisher von den Franzosen geräumt worden.

München , 5 . Nov . Eine von sämtlichen Parteien des bayeri¬
schen Landtags mit Ausnahme der Unabhängigen Sozialdemokra¬
tischen Partei unterzeichnte Kundgebung wendet sich an das
bayrische Volk , den Schwierigkeiten des kommenden Winters mit
erhöhtem Gemeinsinn entgegenzutreten . Kein Volksgenosse dürfe
aus selbstsüchtigen Beweggründen den auf seine Sch ltera fallm-
den Teil der Sorgenlast abschütteln.

Berlin , 4 . Nov . Die Reichsstelle für Kriegs - und Zi -ülge¬
fangene teilt mit : Der Abtransport der Kriegsgefangenen aus
England schreitet planmäßig fort . Bisher sind etwa 225  00g
Kriegsgefangene heimgekehrt . Es besteht berechtigte Hosfnung,
daß die noch in England befindlichen rund 55 00g Gefangenen
gegen Ende des Monats November ds . Js . in die Heimat zurück¬
gekehrt sein werden . Die Gefangenen aus Aegypten sind gegen¬
wärtig zum größten Teil mit 2 Dampfern nach der Heimat unter¬
wegs . — Mit dem Abtransport der noch in Rumänien befind¬
lichen Gefangenen darf in nächster Zeit gerechnet werden . — Die
neuesten Zeitungsnachrichten über den angeblich begonnenen Ab¬
transport der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich sind unzu¬
treffend.

Berlin , 5 . Nov . Die Verkündigung der Provinz „Obers hlesien"
steht unmittelbar bevor . Die finanziellen Verhandlungen werden
bis zum April nächsten Jahres vertagt werden . Zunächst wird
formell das bisherige Schlesien in eine Provinz Niederschlesien
mit Breslau und in eine Provinz Oberschiesien mt Oppeln als
Hauptstadt geschaffen.

Berlin , 5 . Nov . Die Blätter sagen , daß die Forderung der
Auslieferung von fünf kleinen Kreuzern und 400 000 Tonnen
Schiffsraum als Vorbedingung für den Frieden eine neue,
Deutschland zugemutete , Erpressung sei. — Bei den sogenannten
Strafbestimmungen handle es sich um nichts anderes , als um einen
neuen Vorwand , uns gerade diejenigen Dinge wegzunehmen , die
für England zur Wiederherstellung seiner Vormachtstellung zur
See brauchbar seien.

Berlin , 4 . Nov . Die Reichszentralstelle für Kriegsgefangene
teilt mit : Es ist Anordnung getroffen worden , daß die Berkehrs¬
sperre vom 5 . bis 15 . November unter keinen Umständen zu Stö¬
rungen in der Rückführung von Kriegsgefangenen führt . Die
Heimkehrerzüge verkehren wie bisher . Aus öffentlichen Perkehr
angewiesene Heimkehrer werden durch Anhängen von Personen¬
wagen an Eilgüterzüge befördert.

Berlin , 4 . Nov . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " von
maßgebender Seite erfährt , hat der Oberste Rat der Alliierten
dem Führer der deutschen Friedensdelegation in Paris , Frei¬
herrn von Lersner , und dem deutschen Vertreter bei der Waffen¬
stillstandskommission in Düsseldorf , Freiherrn von Wachendorf , eine
Note überreichen lassen , deren Gegenstand die angeblich von
Deutschland noch nicht erfüllten Friedensbedingungen sind . Die
Quintessenz der Note ist , daß Deutschland sich zu einer genauen
Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen verpflichten soll,
auch nachdem der Friedensvertrag in Kraft getreten ist.

Berlin , 4 . Nov . Am 7. November trifft die interalliierte Kom¬
mission für das Baltikum hier ein . Sie besteht aus 25 Offizieren
sowie 50 Unteroffizieren und Mannschaften . Die Kommission
wird sich hier zum Zwecke von Informationen einige Tage auf¬
halten um dann möglichst umgehend nach dem Baltikum abzu¬
reisen.

Hamburg , 4 . Nov . Die Konferenz der Werftarbeiter aller
deutschen Seeschiffwerften in Hamburg hat sich mit den zwischen
dem Ausschuß der Arbeitgeber und dem der Arbeitnehmer ab¬
geschlossenen neuen Lohn - und Arbeitsbedingungen einverstanden
erklärt . Diese sehen u . a . die Einführung der Akkordarbeit und
der 48stündigen Arbeitswoche vor.

Velhmann -Hollweg vor dem Untersuchungsausschuß.

Berlin , 4 . November . Der Unterausschuß des parlamen
tarijchen Untersuchungsausschusses setzte seine Verhandlungen mit
der Vernehmung des früheren Reichskanzlers von Bethmann-
Hollweg fort . Der Vorsitzende Warmuth richtete eine Reihe von
Fragen an Bethmann und bat ihn , seine Aussagen vom Freitag
zu ergänzen , v . Bethmann erklärte : Der Rücktritt Burians ist
selbstverständlich unter dm politischen Umständen , unter denen
er erfolgte , von mir nach jeder Richtung hin beobachtet worden.
Sein Eindruck auf mich hat lediglich die Skepsis , die sich im wei¬
teren Verlaufe bei mir gebildet hatte , noch verstärkt . Was die
Mitteilung konkreter Friedensbedingungen an Gerard betrifft , so
Hab; ich schon erklärt , daß ich ganz konkrete Friedensbedingungen
niemand mitgeteilt habe . Dazu lag für mich kein Anlaß vor.
Dr . Sinzheimer : Ist Burian mitgeteilt worden , daß Graf Bern-
storff instruiert worden ist , einen Fredensappell Wilsons herbeizu¬
führen ? v . Bethmann : Ich möchte daraus aufmerksam machen,
daß Bundesgenossen gegenüber eine solche genaue Orientierung
über die Ausführung dessen, was wir erstrebt haben , nicht bräuch-
lich zu sein pflegt . Mir scheint das entscheidende zu sein , daß
Burian nach unseren Unterredungen völlig im klaren darüber sein
mußte , daß mir und der deutschen Politik ein Friedensappell Wil¬
sons erwünscht war.

In der weiteren Vernehmung führte Bethmann -Hollweg des
näheren aus , daß ihm aus der Beschreibung unseres Friedensan¬
gebotes und der gleichzeitigen Betreibung einer amerkanischen Frie¬
densaktion der Vorwurf eines Doppelspiels nicht gemacht werden
könne . Dies könne nur geschehen , wenn er , während er die Wil-
sonsche Friedensaktion betrieb , gleichzeitig an dem Unterseeboot¬
krieg gearbeitet hätte . Das habe er aber nicht getan . Er habe
im Gegenteil seine ganze Arbeit darauf gerichtet , den drohenden
Unterseebootkrieg Lurch Herbeiführung einer rechtzeitigen Friedens¬
aktion unmöglich zu machen . Zu einer Gegenüberstellung des

Grafen Vernstorft und v . Bethmann Hollweg kam es bei dar
Frage des Sachverständigen Professor Hötzsch, ob Botschafter De¬
rart ) über die Absichten seiner Regierung nicht genügend inso»
miert gewesen sei. Hierzu erklärten beide übereinstimmend , daß

Herr Gerard
bis zum Antritt seiner Reise nach Amerika nicht orientiert war,
und Herr v . Bethmann -Hollweg fügte hinzu , daß ihm Gerard <ms
seine Frage mit einem gewissen Tone des Vorwurfs gegen seine
Regierung gesagt habe , er habe keinerlei Informationen.

Die Vernehmung wandte sich sodann dem früheren Staatsse¬
kretär a . D . Zimmermann zu . Porsitzender Wärmuth : Nach einer
Mitteilung der „Vosslschen Zeitung " haben Sie in einer vertrau¬
lichen Mitteilung mit der Presse erklärt , daß Sie unser Friedens¬
angebot am 12 . Dezember nur erlassen hätten , um der Aktion des
Präsidenten Wilson zuvorzukommen . Der Staatssekretär Zim¬
mermann antwortete : Er erinnere sich sehr wohl , eine derartig«
Bemerkung gemacht zu haben . Er habe sich dabei lediglich von
innerpolitischen Erwägungen leiten lassen . Es sei ihm darauf
angekommen , daß die deutsche Presse und dos deutsche Volk mög¬
lichst geschlossen hinter die Aktion der Regierung treten möchten.
Nur zu diesem Zwecke habe er damals diese Wendung gebrauch - .

Auf weitere Fragen des Abg . Gochein und des Reichsminister»
Dr . David erklärt Zimmermann , daß er einem

Friedensschritte Wilsons
den Vorzug gegeben hätte . Daß Wilson aber so lange gezögert
habe und sich daher nicht wmck>ern könnte , wenn wir uns-
eineni eigenen Schritte entschlossen . Die Ausführung , die er vor
der Pressekonferenz gemacht Hobe, seien lediglich taktischen Erwä¬
gungen entsprungen . Ueber diese Frage wurde sodann Verlags¬
direktor Georg Bernhard vernommen , der aussagte , er habe de»
der fraglichen Pressebesprechung den Eindruck gewonnen , daß der
Staatssekretär der Auffassung war , daß Wilson aus irgend einem
für Deutschland nicht günstigen Grunde eine Friedensaktion vor¬
habe , und daß wir , um dies zu verhindern , das deutsche Friedens¬
angebot machten . Erst später nach der Rückkehr Bernstorfts had«
er erfahren , daß auf unsere Veranlassung hin Wilson eine solch«
Friedensaktion vornehmen sollte . Er sei da aufs höchste erschrocken
über den Doppelsinn der Mitteilungen des Staatssekretärs.

Die Sprache kam sodann auf die '
Deportation der belgischen Arbeiter.

Hierbei erklärten sowohl Zimmmermann und auch 0. Bethmaim-
Hollweg , daß ihnen vom politischen StanpduEte aus diese Depor¬
tationen im höchsten Grade unerwünscht waren ; sie seien aber alr
militärische Notwendigkeit begründet worden , um das Hindenburg-
programm ausführen zu können , v . Bethmann -Hollweg führte
dann weiter aus , er hätte selbstverständlich gewünscht , daß ansnr
Friedensangebot und die Wilsonsche Aktion nicht durch andere
Vorkommnisse des Kriegs durchkreuzt worden wäre , und fuhr
unter starker Bewegung fort:

„Wollen wir immer nur von eigenen Sünden und röstcrr -cht-
lichen Anomalien sprechen , wo wir einer völkerrechtlichen Anomalie
gegenüberstehen , wie der Blockade durch England , durch die unser
Volk aus Generationen verelendet worden ist ."

Die Verhandlungen wurden auf Mittwoch vormittags ! >) lkhr
vertagt.

Ein Work an alle , die nicht arbeite « wollen.

So heißt eine kleine Flugschrift , die eben vom Generals >kre-
tariat zum Studium des Bolshewismus herausgegeben rm . den
ist . (Berlin W . 35 , Lützowstraße 107 ) . Wir lesen in dieser:

Nur ein Dreifackes gibt es für eine ruinierte Familie . Ent¬
weder sie verkommt , oder sie wandert aus und fängt anderweitig
von vorne an , oder sie arbeitet sich mit zager Ausdauer wieder Li¬
der alten Stelle empor.

Und genau so liegt die Sache für ganz Deutschland . Wir
drohen zu verkommen . Aber dagegen wollen wir Alle , die wir
noch gesund denken , uns mit aller Gewalt sträuben . Und desh lb
fassen wir die beiden anderen Möglichkeiten scharf ins Auge . Je¬
der wähle:

Wer , nacbdem wir ins Unglück geraten sind , mit uns nichts
mehr zu tun haben und abziehen will , der gehe . Wir Würstchen
ihm aufrichtig Glück auf den Weg . Bei uns wird es in den näch¬
sten Jahrzehnten in der Tat vergnüglich sein . Er vergesse uns
nicht , wie auch wir ihn nicht vergessen wollen.

Wer aber bleibt und arbeiten kann , der soll arbeiten helsin.
Wir , die Arbeitenden , haben es satt , die Faulen und Arbeitsun-
lustigen mitzuernähren , mögen diese Faulen sitzen in den Palast n
der vornehmen Viertel oder in den Dergnügungslokalen oder in
den Arbeitervierteln und in den Fabriken . Und wir ernähren sie
mit , solange sie nicht , solange sie nicht schaffen , mögen sie auch mit
Recht sagen können : Wir bezahlen ja alles . Wer bezahlt , ober
nichts schafft , lebt dennoch aus Kosten des Schweißes der anderen.
Er verzehrt Güter , ohne solche zu erzeugen . Erst durch d ' e Arbeit
der anderen hat sein Geld , womit er zahlt , überhaupt Wert Das
merke sich jeder . Nur der Arbeitende toll deshalb noch gelten , und
wer nicht arbeiten kann.

Ausland.
Wien , 4 . Nov . Wie das „Neue Wiener Tageblatt " erfährt,

beabsichtigt die deutsch -österreichische Staatsbahnverwaltung in
Frankreich Eisenbahnwaggons auszukausrn , um dem Wagenmangel
abzuhelfen.

Wien . 5 . Nov . Auf dem sozialistischen Barlütrg wurde von
mehreren Rednern der Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß man
in Oesterreich schon im Laufe des Winters oder im kommenden



Frühjahr einen reaktionären Aufstand mit der Waffe in der Hand
m« be Niederschlagen müssen.

Genf. 4. Nov . Schlimme Zustände scheinen in russischen und
rumänischen Gefangenenlagern zu herrschen Das internationale
Aste Kreuz hat Berichte erhalte --, monah in Gefangenenlagern in
Brcst -Litowsk und in Arad die Ruhr , Typhus u. a . lsp -dem -en
«Lten und daß innerhalb weniger Tage mehrere Tausende Ge¬
gangene gestorben seien . Es Händen sich me st um ukrainische und
uvAallfchc Gefangene.

Paris . 5 . Nov . Nach dem „Matin " hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten eine Entschließung ausgearbeitet , die die
Schaffung eines Parallelkanals von Hüningen bis Strrßvura
»eben Schaffung eines großen Flußhafens in erlraßbmg uorsieht.Der Kanal wird eine Breite von 20 Metern und eine von
6 Metern haben . Er wird so angelegt werden , daß er die Ge¬
stellung eines elektrischen Werkes mit einer Krart von 10 >» Pferde¬
stärken ermöglichen wird.

Kairo , 5 . Nov . Die „Times " meldet : Eine Proklamation des
'englischen Oberbefehlshabers hat die Verhängung des Belager¬
ungszustandes in ganz Aegypten angekündigt.

Dachington , 4 . Nov . Das Sttwrsdepartement hat den deut¬
schen Delegierten zur Arbeiterkonferenz mitteilen lassen , es sei
vuße '.stc ede , ihnen Plätze für d-e Uekerfahrt aus ihren Transport-
fchiisen guzusichern . Es versuche es jetzt, ihnen die Ueberfahrt auf
ei« -m . .utralen Schisse zu ermüg ' tzev.

Kairo . 4 . Nov . Infolge der Streiks in Port Said und Ale¬
xandria ist der gesamte Baumwollhandel lahm gelegt . Die Eisen¬
bahner drohen am 5 . -November n den Streik zu treten.

Die Blukopser bei Verdun.

In Frankreich werden gegenwärtig die stenngrapyiichen Pro¬
tokolle der Pariser vertraulichen Kammersitzungen vom Juni ! 916
veröffentlicht . Aus ihnen geht hervor , daß die Verteidigung Ver¬
duns den Franzosen mehr Mut kostete als der Angriff den Deut¬
schen. Die Franzosen verloren damals vor -der Festung 800 'XO
Mann , die Deutschen 700 000 Mann.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 4 . Nov . (Sitzung des Gemeinderats .) Vor

Eintritt in die Tagesordnung macht Stadtbaumeister Stribel
Mitteilung über die mit den Firmen Maschinenbaugesellschaft-
Heilbronn , und I . Seitz , Dampfwalzbetrieb , Cannstatt , ge¬
pflogenen Verhandlungen wegen ' Stellung einer Motoren¬
walze zur Bervaljung der neuen Straßenstrecke Neuenbürg-
Waldrennach . Nach seinem Dafürhalten ist es angezeigt,
die Bewalzung in aller Bälde vorzunehmen , um noch in den
Genuß des Ueberteuerungszuschusfes zu gelangen . Elftere
Firma ist zurzeit außerstande , ein Angebot zu machen , das
Angebot der Firma Seitz lautet auf 10 Mk . die Transport¬
stunde , wobei die Stadt den Betriebsstoff zu liefern hat.
Das Kollegium stimmt seinem Vorschlag zu, dieses Angebot
der Straßenbau -Inspektion Calw zur Begutachtung zu unter¬
breiten und zur Beschaffung des Betriebsstoffes die er¬
forderlichen Maßnahmen zu treffen.

Stadtschultheiß Knödel berichtet über das Ergebnis de-
beim Arbeitsministerium in Sachen der Erlangung des zur
gesagten Ueberteuerungszuschusfes für den Straßenbau unter¬
nommenen Schritte , wornach von den fälligen 82 000 Mk.
dieser Tage 22000 Mk . überwiesen wurden , der Rest von
60000 Mk . soll in Bälde folgen.

Nach den von Stadtbaumeister Stribel vorgenommenen
Nachprüfungen über die von der Firma Kuch u . Hüffilein
infolge ArbeitslohUerhöhung gezahlten Mehrlöhne betragen
dieselben für den Zeitraum vom 1. Juli bis 1. Oktober
ds . Js . 15153 Mk . 85 Pfg . nebst einem zehnprozentigen
Zuschlag für Versicherungen . Vorbehaltlich Nachweisung der
Berechtigung des zehnprozentigen Zuschlages wird dem Vor¬
schlag von Stadlbaumeister Stribel , diesen Betrag zur
Zahlung anzuweisen , zugestimmt.

Auf ein Schreiben von Dr . Hennemann , um Abtretung
eines weiteren Grundstückes beim Steinbruch bei Erstellung
des geplanten Säuglingsheims und um Hinausrückung des
Bautermins über den 31 . März 1922 wird nach längerer

Ae feindlichen Brüder.
Von Heinrich Rifs.

22. (Nachdruck verboten .̂
Nicht ohne Besorgnis nahm er dies wahr , denn es

war nicht das erste Mal , daß das kleine Haus auf
Tage und Wochen vollständig eingeschneit war . Er ging
deshalb nach dem Dorfe , um für Brot Sorge zu tragen.
Er schritt an einer Feldwand hin , wo der Schnee weniger
hoch lag . Schon begann es wieder zu sKneien , große,
dichte Flocken fielen nieder . Plötzlich vernahm er einen
schwachen Hilferuf . Erschreckt wandte er sich zur Seite,
von welcher der Ruf an sein Ohr gedrungen war . Kaum
zwanzig Schritte entfernt sah er den Körper eines Pfer¬
des und das umgeworfene Gestell eines Schlittens aus
dem Schnee hervorragen . Rasch entschlossen sprang er
zu , fuhr aber bestürzt zurück, denn unter dem toten Pferde
erblickte er den Körper eines Mannes und dieser Mann
Dvar — sein Vater.

Einen Augenblick stand er wie versteinert da , dann
-sprang er auf und riß mit der Kraft der Verzweiflung
das bereits erstarrte Pferd von dem Körper seines VatersKort.

Darauf kniete er nieder und legte den Kopf des Ohn¬
mächtigen auf seinen Arm , er rieb die kalte Stirn,
die Schläfen , ohne daß der Bewußtlose die Augen auf-
schlug . Noch pochte Leben in dem Körper aber nur schwach.
Was hier geschehen war , darüber konnte er kaum im
Zweifel sein , sein Vater war mit dem Pferde und Schlitten
von dem Felsabhange herabgestürzt , und schon einige
Stunden zuvor mußte dies geschehen sein , weil das Pferd,
welches sich bei dem Sturze das Genick gebrochen hatte,
bereits völlig erstarrt war . Aber auch sein Vater war
verletzt , an seiner Stirne klebte Blut.

In unsagbarer Angst sprang Erich empor . Was
Mlte er beginnen ? Sollte er nach dem Dorfe eilen , um
Hrlse zu holen , bis dahin mußte das schwache Leben
bM Rerunglückten bereits völlig erloschen sein . Ohne,

Aussprache beschlossen, es bei dem früher gefaßten Beschlüsse
zu belassen.

Gelegentlich verschiedener Rechnungsdrkreturen über
Lebensmittellieferungen entsvinnt sich eine längere Aussprache
über den Bezug von Kartoffeln , Kraut und sonstigen Lebens¬
mitteln , aus der so recht die Schwierigkeiten bekannt werden,
welche sich angesichts der über die staatlich festgesetzten
Höchstpreise hinausgehenden Forderungen der Erzeuger und
den unsinnig hohen Angeboten der Verbraucher der Allgemein
Versorgung entgegenstellen , wozu noch die Schwierigkeiten
der Witterung treten . Es muß die leidige Tatsache fest
gestellt werden , daß zu den amtlich festgesetzten Höchstpreisen
absolut nichts zu erhalten ist.

Der Vorsitzende teilt mit , daß wegen der Beschaffung
eines Generators für die weitere Turbine am Elektrizitäts¬
werk und ob ein solcher für Gleich - oder Drehstrom ange¬
schafft werden soll, die Sache nun soweit gediehen sei, daß
man an die Zuziehung eine- technischen Beraters zwecks
Erstattung eines unparteiischen Gutachtens denken könne.
Das Kollegium erklärt sich damit einverstanden.

Ueber die Vorarbeiten des Ausschusses zum Krieger¬
empfang entspinnt sich eine längere Aussprache , an welcher
sich der Vorsitzende und G .R . Vollmer beteiligen . Vorgesehen
ist vormittags gemeinsamer Kirchgang » Standmusik , abends
soll in verschiedenen Gasthöfen eine Begrüßungsfeier mit
Ansprachen , Musik - und Gesangsvorträgen und Theater sowie
Verteilung der Spenden stattfinden . In den nächsten Tagen
wird der hiefür eingesetzte Ausschuß endgiltige Vorschläge
zur Beratung im Gemeinderat ausarbeiten.

Wegen der Dringlichkeit bei Besetzung des Postens einer
Arbeitslehrerin an der neu zu errichtenden Frauenarbeits¬
schule hat der Vorsitzende nach Rücksprache mit Mitgliedern
des Ortsschulrats und Gemeinderats der höher geprüften
Arbeitslehrerin Frl . Barbara Schneider aus Rheinbischofs¬
heim mitgeteilt , daß man bereit sei, sie zunächst für die
Dauer eines Kurses , das sind etwa 14 Wochen , auf Probe
anzustellen und bei befriedigenden Leistungen ständig . Der
Gemeinderat ist damit einverstanden.

Wegen des Punktes 2 der Tagesordnung , Sicherung
des Rechts auf Holznutzung an der rechtsseitigen Straßen¬
böschung nach Höfen , gibt der Vorsitzende entsprechende Auf¬
klärungen . Der Gemeinderat ist mit der seitherigen
Stellungnahme des Vorsitzenden einverstanden und geneigt,
die Sache im Wege gütlichen Ausgleichs mit der Straßenbau-
Inspektion Calw zu erledigen.

Als letzter Punkt der Tagesordnung kommt die Be¬
schaffungszulage an die städt . Beamten und Angestellten zur
Beratung . Der Vorsitzende trägt die einzelnen Posten , wie
solche von dem hiezu bestimmten Ausschuß unter Berück¬
sichtigung der Kinderzahl festgesetzt wurden , unter entsprechenden
Erläuterungen vor . Gemeinderat Holzapfel führt u . a . aus,
daß die Vorlage keiner näheren Begründung bedürfe ; jeder
Einzelne habe am eigenen Leibe die Teuerung erfahren.
Er bittet , dem vorliegenden Antrag der Kommission zuzustimmen.
Stadtschullheiß Knödel erklärt namens der ihm unterstellten
Beamten , wie dringend notwendig es sei, denselben durch
eine Beihilfe unter die Arme zu greifen . Im ganzen Lande
höre man nichts als von Korruption und Beamtenbestechung;
wir müssen den Schein von uns weisen , als ob man sich zu
Mitschuldigen mache . Wolle man das nicht, so müsse man
dafür sorgen , daß die Beamten und Angestellten sich über
Wasser halten können . Nach längerer Aussprache wird
sodann die einmalige Beschaffungszulage in der von der
Kommission vorgeschlagenen Höhe mit einigen unbedeutenden
Aenderungen einstimmig angenommen . Die Beschaffungszu-
tage soll sofort aus der Sladtkasse bezw. der Kasse des
Elektrizitätswerks zur Auszahlung gelangen . Der Gehalt
der 2 Gehilfen beim Stadtschultheißenamt und der Stadt¬
pflege wird auf monatlich 300 Mark festgesetzt. Das

lange zu überlegen , ohne daran zu denken , daß er sich
fast Unmögliches zumutete , umfaßte er den regungslos da¬
liegenden Mrper mit beiden Armen , hob ihn empor und
trug ihn fort , seinem Hause zu.

Es war eine schwere Last , Erichs Brust keuchte unter
derselben , seine Kniee wankten , aber ein Gedanke hielt
seine Kraft ausrecht : er wußte , daß sein Vater verloren
war , wenn er ihn niederlegte , denn er wäre dann nicht
mehr im Stande gewesen, ihn wieder emporzuheben.

Und die Verzweiflung gab ihm Ausdauer , endlich —
endlich erblickte er das kleine Haus — nun war Rettung
noch möglich . „ Grete — Grete !" rief er , dann dunkelte
es vor seinen Augen und er brach unter der Last zu¬sammen.

Als er dann nach wenigen Minuten wieder zu sich
kam , stand Grete neben ihm und er raffte die letzten Kräfte
zusammen mW richtete sich wieder auf.

„Grete , mein Vater — mein Vater !" rief er und
beide , trügen den Bewußtlosen in das Haus und legten
ihn aus Erichs Bett nierer.

Erich stürzte ein Glas Branntwein hinunter , das
frischte seine völlig erschöpfte Kraft wieder auf . Tann
kleidete er seinen Vater aus , um ihn zu untersuchen , er
fand indessen zu seiner Beruhigung keine weitere Ver¬
letzung , als die an der Schläfe , auf welche Grete kalte
nasse Tücher legte.

Erst jetzt erzählte er , wie er seinen Vater gefunden
hatte . Ta die Besinnung desselben aber noch immer nicht
wiederkehrte , wollte er in seiner Angst wieder forteilen
zur nächsten Stadt , um einen Arzt zu holen.

Mit Mühe hielt Grete ihn zurück, denn seine Kraft
war von der säst übermenschlichen Anstrengung erschöpft,
sein ganzer Körper zitterte , und außerdem hatte zu dem
starken Schneewctter sich ein heftiger Sturm gesellt , der
an dem schwachen Hause rüttelte und den Schnee an
die kleinen Fenster peitschte.

Ties alles würde Erich kaum znrtbckgehalten haben.
Wenn nicht der Gedanke « chljH die UetzeMnd gewonnen

Kollegium ist, nachdem hierin eine Aussprache erfolgte , bereit
die Akkordsätze für Holzhauer zu erhöhen , nicht aber die
Stundenlöhne . Stadtschultheiß Knödel spricht namens der
städt . Beamten und Angestellten dem Gemeinderat den Dank
für das bekundete Wohlwollen ans.

In Anbetracht der großen Brennstoffnot beantragt Ge¬
meinderat Finkbeiner statt eines Leseholztages in den Stadt¬
waldungen am Mittwoch und Samstag davon 6 zu ge¬
nehmigen und zwar an drei Tagen rechts , an drei weiteren
links der Enz . Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit wird der
Vorsitzende alsbald die erforderlichen Maßnahmen in die
Wege leiten.

Neuenbürg » 5 . Nov . Nachdem die Sätze der neuen einmaligen
Teuerungszulage für die Staatsbeamten bekannt geworden sind
hat , wie der „Staatsanzeiger " erfährt , das Ministerium des H
nern Veranlassung genommen , durch die Aufsichtsbehörden ausdie Verwilligung einer den heutigen Teuerungsoerhältmssen an¬
gemessenen Beschaffungszulage für die Körperschaftsbeamlen und
-Unterbeamten nach dem staatlichen Vorgang mit allem Nachdruit
hinzuwirken . .

Calmbach , 5 . Nov . Heute wurde unser ältestes Grmeindc-
glied , Joh . Dürr , Straßenwart a . D ., im Alter von 02 Jahren
zur letzten Ruhe bestattet . Bis ins hohe Alter versah er seinen
Dienst treu und gewissenhaft . Zeit seines Lebens kann ' e er keine
Krankheit und bedurfte daher auch keines Arztes , selbst in i -ine:
letzten Stunde nicht ; er verschied sanft ohne Lüden Der Ver¬
storbene besuchte noch bis zuletzt jeden Somttag den Gottesdienst
Sein Augenlicht war noch so klar , daß er nie eine Vr .Ue oens-
tigte . Seiner ebenfalls hochbetagten Gattin , welche durch : i„ frü¬
heres Augenleiden fast erblindet ist, wendet sich allge,n -li:e Teil¬
nahme zu.

Calw , 5 . Nov . Ueberwachungsbeamte des Krisgswuchcramts
haben aus dem hiesigen Bahnhof dem 21 Jahre alten Kaffeehaus¬
besitzer Hermann Beutel aus Pforzheim schon wreedrholt größere
Mengen Mehl , Rauchfleisch und Eier abgenommen . Am II Okt.
suchte sich Bentel nun an dem Beamten des Kclegswucheramk,
dadurch zu rächen , daß er nach Eutingen fuhr und dort seim,
Reisekoffer miv „Mist " füllen ließ , in der Annahme , die Beamten
aus diese Weise hereinzulegen . Diese hatten jedoch »on dem Vor¬
haben des Beutel schon früher Kenntnis eryrlen und ueßen ihn,
als er abends den Bahnhof Calw durchfuhr , unbehelligt Weiter¬
reisen . Dies erregte jedoch das Mißfallen des Bentel , der di«
Beamten ausforderte ihn doch auf Hamsterware zu durchsuchen.
Daraufhin nahmen die Beamten Bentel mit sich auf ihr Ge¬
schäftszimmer und unterzogen Las Gepäck des Bentel der ge¬
wünschten Untersuchung mit dem Ergebnis , daß inzwischen der
letzte Zug nach Pforzheim abgefahren war , so daß Bentel in der
Nacht „seinen Mist " selbst nach Pforzheim tragen .'-urjtr.

Württemberg.
Nagold , 4. Nov . (Ministerrede .) Der Arbeitsminister Leipart

hielt hier einen Bortrag über die Hemmungen unseres Wirtschafts¬
lebens , die er als Nachwirkungen des Krieges bezeichnete , von
denen auch die Länder der Gegner nicht ganz befreit blieben . Ein
Grund zur Hoffnungslosigkeit sei nicht vorhanden . Der Arbeiter
schaffe nicht mehr für den Kapitalismus , sondern für das große
Ziel der Wiederausrichtung unseres Wirtschaftslebens . In diesem
Winter werde man noch manchmal die Zähne zusammen beißen
müssen , aber es werde auch wieder ein Frühling kommen.

Nagold , 4 . Nov .. (Schweres Leid .) Ueber die Familie des
Friedrich Schaible in Spielberg ist erneut schwere Leid gekommen.
Die betagten Leute haben im Vorjahr während des Rückmarsches
ihren ältesten Sohn durch Unglückssall verloren . Dieser Tage
traf nun die Nachricht ein , daß ihr Weitältester , der 39jährige
Michael Schaible , der seit September 1915 in französischer Ge¬
fangenschaft ist, im Wiederaufbaugebiet bei der Vorbereitung einer
Granatsprengung ums Leben kam.

Stuttgart , 4 . Nov . (Bessere Fleischversorgung der Wirte ) . Um
den Wirten unter Ausschaltung des Schleichhandels eine gesetzes¬
mäßige Betriebsführung zu ermöglichen , werden die Wirte er¬
mächtigt , auf die Fleischbezugscheine zwei Fünftel des Gesamtge¬
wichtes mehr an Fleisch und Wurst zu entnehmen . Das gilt aber
nur für Wirte , nicht für ähnliche Betriebe , die im Notfall vom
Städt . Lebensmittelamt besondere Fleischbezugscheine tn Gestatt
von Nachtragsscheinen erhalten . Fleisch darf nur auf dem oorge-
schriebenen Wege erworben und gegen die oorgeschriebenen Fleisch¬

hütte , daß er Grete mit dem Kinde und dem Verletzten
nicht allein lassen dürfe.

Und es war gut , daß er geblieben war , denn schon
nach kurzer Zeit begann das Gesicht des Bauers sich zu
röten , er öffnete die . Augen und blickte unruhig um sich,
ohne Erich zu erkennen , sein Puls ging schnell und hart
— das Fieber hatte sich eingestellt.

Es war ein schlimmer Tag und eine noch hchlumnere
Nacht ! Ter Verletzte fand auch nicht eine Viertelstunde
lang Ruhe und draußen wütete der Sturm so heftig , daß
Grete , die von Jugend auf an Wind und Wetter hier
oben gewöhnt war , mehr als einmal sich zu Erich flüch¬
tete und angstvoll ihn umfaßte . Erst als der neue Tag
anbrach , wurde der Bauer r h 'g r . s ine Augen sch' o 'sen
sich, und wenn auch seine Wangen noch immer glühten,
so sank er doch in Schlaf . Erich saß noch immer ans
dem Schemel neben dem Bette und sein Kopf war ans
die breite Brust niedergesunken , die Müdigkeit nach der
gewaltigen Anstrengung , nach der Angst und Aufregung
hatte auch ihn überwältigt.

Grete ging leise durch das Zimmer , sie schürte
das Feuer im Ofen und rückte die längst bereitete Mor¬
gensuppe für Erich näher an die Flamme , damit sie
nicht erkalte . Sie hatte nicht geschlafen und dennoch
fühlte sie keine Müdigkeit.

Erich erwachte endlich und blickte erstaunt und doch
heiter um sich.

Tie Morgensonne schien freundlich in das kleine
Zimmer und es war Erich , als ob dasselbe verklärt wäre.
Er blickte auf seinen Vater , der jetzt ruhiger schlief. Wie
viel war das Gesicht, in dem jetzt kein Zug der Strenge
und Härte bemerkbar war , gealtert , seitdem er es "zum
letzten Male gesehen hatte ! Wie gebleicht waren die Haare.

Erich grollte seinem Vater nicht mehr . Vorsichtiß
erhob er sich, um die Suppe Kn essen.

(Fortsetzung folgt -L 5,
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abgegeben»»erden. Bei Zuwiderhandlung ist außer der
Etlichen Strafe auch die Schließung de, Wirtschaft angedroht.

Stuttgart. 4. Nov. (Verkauf des Jnsel-Mineralbads Leuze.)«li- ein hiesiges Blatt erfährt, hat die Stadt Stuttgart das
Mineralbad Leuze auf der Berger Insel um 580 000 Mark er-
^luttgart, 5. Nov. (Tierseuchen in Württemberg.) Nach den
«nilichen Berichten ist die Pserderäude im Lande immer noch stark
«lbreitet. Sie herrschte am 31. Oktober in 310 Gemeinden, die

ans 58 Oberämter verteilen. Von der Schafräude waren '0
Mieinden in 8 Oberämtern, vom Rauschbrand1 Gemeinde un
Mamt Gerabronn, von dem Rotz im Oberamt Backnang2 Ge-M und von der Schweineseuche und Schweinepest1 Gehöft im
Granit Gmünd befallen.

Stuttgart, 5. Nov . (Militärdienst -Jubiläum .) Im November
1M>. im Oktober waren es 50 Jahre , daß Generaloberst z. D.E, Marchtaler, Kriegsminister von 1906—1918, General der
g»ianterie Otto Freiherr von Hügel, der bekannte Vorsitzende des
LhnMschen Kriegerbundes und Kommandeur des 26. mesirve-
»,rps und Oberstz. D. Max von Duvernoy in den wüittwiber-
Mn Militärdienst eintraten.

heilbronn, 3. Nov. (Kohlennot.) Trotz dringlichster Bor-ME beim Württ. Landeskohlenamt, beim Kohlenausgleich inIA-mheim und beim Reichskohlenkommissar in Berlin hat das
AKverk während der ganzen letzten Woche keine Kohlen erhol-A Der Vorrat des Gaswerks reicht noch bis Dienstag.
heilbronn, 5. Nov. (Aufsehenerregende Verhaftung.) Bor

Bgen Tagen wurde der Geschäftsführerder Landesgetreidestelle
Mmann und der Getreidehändler Julius Herz von Nochendarf«hastet, denen umfangreiche Mehlschiebungen zur Last gelegt«Mn. Wie groß diese sein müssen, mag man aus der Höhen Schmiergelder erkennen, die dem Hellmann von einer Teig-
Mrensabrik im Remstal zugeflossen sein sollen; es handelt sich um
UM Mark. Auch Schiebungen ins Ausland scheinen mit m
kpiel zu sein, denn Hellmann verschaffte noch einer ln der„Scksie-krwelt" bekannten Persönlichkeit einen Einreiseerlaubmslchein
nachder Schweiz. Die Angelegenheit ruft großes Aussehen her-M, denn wenn der Geschäftsführer der Lanüesgetreidestelle
Hiebt" wer soll es dann nicht tun?

Nürtingen. 5. Nov. (Im Streit erschlagen.) In Oberboi¬
hingen hat am Sonntag abend bei Familienstreitigrerten Fabrik-
Heher Staudinger seinem 18 Jahre alten Sohn rmt einer Art
einen Schlag aus den Kopf versetzt, daß er bewußtlos liegen blieb,
hr Täter wurde in Hast genommen. Es ist fraglich, ob der Ver-
Me mit dem Leben davon kommen wird.

Tübingen, 4. Nov. (Schwurgericht.) Im letzten Fall dieser
khwurgerichtsperiode standen neun Angeklagte von Nürtingen
«gen Abtreibung und Beihilfe hiezu vor den Geschworenen.!>ie zweitägige Verhandlung wurde bei geschlossenen Türen ge-
ihrt. Vier Angeklagte wurden freigesprochen, weitere vier zu
Gefängnisstrafen und der 40jährige verheiratete Musiker Franz
ügenhäuser zu1 Jahr2 Monate Zuchthaus und5 Jahren Ehren-
eilust verurteilt.
Münsingen, 4. Nov. (Der Putschversuch im Münsinger Lager.)

P Meldung des „Metzingen Volksblattes" erfährt der „Reut-
«er Generalanzeiger" von zuständiger Stelle: Die „Rumpf-
Mpagme" 13, die in dieser Hinsicht schon früher einiges mitge-
:ich!hat, ist vor etwa8 Tagen entwaffnet und aufgelöst worden.LGrund einer Zuschrift aus Münsingen an das Kriegsmini-
j'Mim war von dort ein Offizier nach Münsingen entsandt wor-!»i;die Untersuchung zeitigte die Auflösung. Der frühere Führer,
mVffizierstellvertreter, und der Feldwebel wurden verhaftet und
ji»Untersuchung nach Ulm eingeliefert. Es soll sich aber bei die-NVorgängen mehr um Unehrlichkeit handeln, als um Sparta-
istmvmtriebe. Aus den zuverlässigen Elementen wurde dann die
Wngenenbewachungskompagnie2 gebildet, bei der alles in bester
Ämmg ist.
Uxheim»O.- A. Spaichingen, 5. Nov. (Schieber und Schleich-mdel.) Vor einigen Tagen wurde hier vom Landjäger ein grü¬

nes Schieber- und Hamsternest ausgenommen. Ein Marnchei-
U Herr war gerade mit dem Einpacken von zwei Zentnern
>merwurst beschäftigt, als ihn der Hüter der Gesetze überraschte,
»wohl der Verkäufer wie der Schieber wurden an das Amts-
ff'cht Spaichingen eingeliefert.

Baden.
Dalldorf bei Wiesloch, 4. Nov. Ein Bürger wollte ein etwa

jähriges Zigeunerkind kaufen und bot dafür Len Preis von
KW Mark. Die Zigeuner waren damit jedoch nicht zufrieden

Die feindlichen Brüder.
Von Heinrich Riff.

A. (Nachdruck verboten.)
„Grete," sprach er leise, „es ist ein schweres Unglück,

das meinen Vater betroffen hat, und doch sehe ich es
als ein Glück an, daß es mir vergönnt gewesen ist, ihn
zu retten. Nun wollen wir ihn gemeinsam pflegen, so
A in unseren Kräften steht." —

Mm Nachmittage machte Erich mit einer Schaufel
ausgerüstet sich auf den Weg, um zu dem Schlitten zu
Klangen und zu untersuchen, ob sein Vater nicht Sachen
vl demselben zurückg lassen habe. In der Bestürzung am
Tage zuvor hatte er nicht daran gedacht.
^ Es war ein schweres Stück Arbeit, denn es war viel
«chnee gefallen und der Sturm halte denselben an man-
Pn Stellen zu Bergen aufgetürmt. Nur ihm, der hier
«den jeden Fußbreit Boden und fast jeden Baum kannte,
war es möglich, durchzudringenund die Stelle zu er¬
reichen, an der er seinen Vater gefunden hatte. Wohl
vlttzig Fuß hoch war derselbe abgestürzt und obschon der
«chnee unten den Sturz geschwächt hatte, erschien es doch
W wie ein Wunder, daß er mit dem Leben davongekom-
Nm war. Pferd und Schlitten waren vollständig vorn
Schnee begraben, Erich räumte denselben hinweg, fand
'"dessen neben dem zerbrochenen Schlitten nichts weiter
W eMge Decken, mit denen sein Vater sich gegen die
LEe geschützt hatte.
. . Er kehrte langsam heim. Plötzlich stieg der Gedanke
m »hm auf, daß sein Vater dennoch den alten Groll
KM ihn noch hegen könne. Was sollte er beginnen,

derselbe envachte und im unversöhnlichen Trotze
?? chm dargereichte Hand zurückstieß? Er wußte, wie

^ seinem Vater wurde, seinen Sinn zu ändern. Tie-
^ legte sich schwer ivie eine Last auf seine Brust

dampfte das freudige Gefühl, von dem dieselbe noch
»rfültt gewesen war. Er lehnte sich an einen

und verlangten das Doppelte. Trotz seiner3 Jahre hatte das
Kind bei der Walldorfer Kirchweih» schon flott aufgespielt.

Leimen bei Heidelberg, 4. Nov. Der im Portland-Zement¬
werk angestellte 16jährige Gießereiarbeiter Ludwig Dannemann
erlitt eine Gasvergiftung, an deren Folgen er gestorben ist.

Mannheim, 4. Nov. Der Mannheimer Stadtrat beschloß, bei
der Grenadierkaserne171 Kleinwohnungen mit einem Kostenauf¬
wand von4 700 000 Mark ohne Geländewert zu erstellen.

Vom Bodensee, 4. Nov. Ein Riesenbrand zerstörte in der
Nacht zum Sonntag das eine Stunde von Ueberlingen entfernte
Hofgut Reupoldshausen des Rittmeistersa. D. Dr. Oehlers, der den
über 100 Morgen umfassenden Besitz im vorigen Jahre käuflich
erworben und seitdem große bauliche Erweiterungen daran vor¬
genommen hatte. Der Schaden beträgt mehrere hunderttausendMark, da nur das lebende Inventar gerettet werden konnte, wäh¬
rend die ganze Ernte und alle sonstigen Fahrnis, ebenso das Mo¬
biliar und 6000 Mark Papiergeld des erst kürzlich aufgezogenen
neuen Verwalters verbrannt sind. Sämtliche Gebäulichkeiten liegen
in Schutt und Asche. Brandstiftung ist außer allem Zweifel.

Vermischtes.
Berlin, 4. Nov. Wie die „Bodenreform" mitteilt, verkaufte

ein Ansiedler in Klein-Bünzow(Vorpommern) 1918 sein Rcnten-
gut von 105 Morgen für 103 000 Mark; jetzt hat der neue In¬
haber,, ohne die geringsten Verbesserungen ausgeführt zu haben,
die Stelle um 137 000 Mark wieder veräueßrt. Also 34 000
Mark Wertzuwachs, der völlig unverdient in die Tasche eines
einzelnen fließt.

Steuerfreie Gemeinden. Gemeinden, wo die Gemeindemitglie¬
der weder Gemeinde-, noch Kirchensteuer, noch für ihre Kinder
Schulgeld zahlen müssen, ja sogar noch Gras- und Holznutznngerhalten, gibt es, wie die „Bodenreform" mitteilt, in der Rhön.
Die Erklärung dafür ist, daß sie in dem Gemeindegrundbesitz, der
in weiser Voraussicht nicht geteilt, sondern durch allen Wechsel der
Zeiten als Gemeindeerbe bewahrt worden ist, eine ausreichende
Einnahmequelle besitzen.

Schlimme Zeichen kulturellen Tiefstandes. Noch zu keiner
Zeit sind in Deutschland so viele schwere Verbrechen begangen
worden wie in der jetzigen. Die Gerichte müssen Todesurteile
über Todesurteile verhängen. So enthält eine Großstadtzeitung
an einem einzigen Tage folgende Meldungen: Die 27jährige Krie¬
gerswitwe Pitzkow wurde vom Schwurgericht Koblenz wegen
Giftmordes, begangen*«!» ihrer Mutter und ihren beiden Töchtern,
vom Schwurgericht in Stargard dreimal zum Tode verurteilt. —
Wegen Raubmordes an dem Geldbriefträger Schlegel, den sie am
6. Januar in ihre Wohnung lockten, erschossen und in dis Saale
warfen, verurteilte das Schwurgericht Halle zwei Taubstumme,
den Schneider Heuschkel und den Schuhmacher Grabowski, zumTode. Zwei weitere Mordpläne, die den leichtlebigen Mördern
zu Reichtum und üppigem Leben verhelfen sollten, btteben durch
Zufall unausgeführt. — Das Volksgericht Fürth verurteilte den
PrivatierA. Büchner von dort, der seine erst vor kurzem ange¬
traute zweite Frau mit Benzin übergossen und dann angezündethatte, weil er sie beerben wollte, wegen Mordes einstimmig zumTode.

Arbeilsunlusl überall. Auch in Frankreich greift die Arbeits¬
unlust um sich. Ein amerikanischer Kaufmann, der Le Havre
besucht hat und nun seine Eindrücke im „Newyork Herald" schildert,
glaubte zunächst, er wäre in die Stadt Frankreichs gekommen, in
der alles am besten gedieh. Aber der Vertreter des Blattes führte
ihn auf einem Rundgang durch den Hafen, und da änderte sich bei
näherem Zusehen das erfreuliche Bild durchaus. Er sah 27
Schiffe vor Anker liegen, alle außer zweien bis zur Ladelinie ein¬
getaucht. „Warum liegen sie denn noch hier?" fragte der Kauf¬mann. „Das sollen Sie gleich sehen". Und der Pressemann
führte ihn in das Hafenarbeiteroiertel: hier reihte sich eins der
zahllosen Kaffeehäuser an das andere, alle waren von schmausen¬
den Arbeitern erfüllt, und das Geld rollte in Strömen. Lautes
Gelächter und Zurufe veranlaßten ihn, sich umzudrehen: drei
Mietwagen fuhren vorüber, in deren jedem drei Personen in Ar¬
beiterkleidung, den Hut im Nacken, die Zigarre im Mund, mit den
Füßen auf den Sitzen ausgestreckt saßen. „Was ist denn los?
Ist heute Festtag?" „Nein, das sind die Hafenarbeiter, die zur
Arbeit fahren." Der Journalist erklärte weiter: „Viele verdienen
für ihre acht Stunden Arbeit bis zu 40 Franken, die schlechtcst-
bezahlten 20. Bei diesen hohen Löhnen ist die Arbeitsleistung aber
keineswegs vermehrt. Ersparnisse macht auch keiner, nur die
ösiMlichen Vergnügungsstätten haben niemals ein so gutes Ge¬
schäft gemacht- Alles endet in Trinkgelagen und in früher ganz

undenkbar scheinenden Belustigungen. Sonntags machen die Ha¬
fenarbeiter Ausflüge aufs Land in den Automobilen. Sie arbei¬ten von halb8 Uhr bis halb 12 Uhr vormittags und von halb4
bis halb8 Uhr nachmittags. Nach dieser Zeit arbeitet niemandmehr." . . . Der Kaufmann war ganz verdutzt. „Aber wie kön¬
nen sie ohne Nachtschicht die Schiffe entladen?" „Sie laden eben
nicht ab. Die Schisse müssen wochenlang warten, und die Waren
lagern monatelang auf den Docks." „Aber warum gehen dann
die Schiffe nicht in andere Häfen?" „Weil es in allen anderen
Häfen Frankreichs ebenso ist", antwortete der amerikanische Jour¬
nalist

Neueste Nachrichten.
Vereitelter Goldschmuggel.

Heidelberg, 6. Nov. Von einem hier einlaufenden Güterzug
muhte ein heihgelausener Wagen abgehängt werden. Beim Ent¬
laden des Wagens fiel eine Kiste wegen ihrer Schwere auf. Wie
sich bei ihrer Oeffnung ergab, war sie mit gemünztem Golde im
Werte von rund einer Million Mark gefüllt, das in das besetzte
Gebiet geschmuggelt werden sollte. Eine Untersuchuig ist einge-leitet. ;

Französische Justiz.
Mannheim»6. Nov. Unlängst wurde auf der Rheinbrücke von

Ludwigshafen: der Geheime Kommerzienrat Lasig, der in'Lud¬
wigshafen eine Fabrik betreibt, von den Franzosen verhaftet und
nach Saarbrücken geschafft. Dann hörte man längere Zeit nichts
mehr von ihm. Jetzt ist bekannt geworden, daß er dieser Tage
dort wegen angeblicher Verheimlichung beschlagnahmterVorritte
zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden»st.

Maßnahmen gegen einen politischen Generalstreik.
Berlin, 6. Nov. Wie wir hören, sind seitens der Regierung

besondere Maßnahmen getroffen, um jeden Versuch eines politi¬
schen Generalstreiks im Keime zu ersticke»».

Rückkehr deutscher Sanitäter in die Heimat?
Berlin, 6. Nov. General Nudant, der Vorsitzende der inter¬

alliierten Waffenstillstandskommission, hat in einer Note an den
Präsidenten der deutschen Maffenstillstandskommission mitgeteilt,
daß nach einer Entscheidung des französischen Unterstaatssekretärs
für Militärjustiz alle bisher in Frankreich zurückgehaltenen und
nun entbehrlich gewordenen Sanitätssoldatenn de Heimat ent¬
lassen werden sollen.
Die deutschen Delegierten zur internationalen Arbeiterkonseren;

zugelassen.
Berlin, 5. Nov. Die schweizerische Gesandtschaft in Berlin hat

dem Auswärtigen Amt die folgende heute vom politischen De¬
partement aus Berlin eingegangene Depesche zur Kenntnis ge¬
bracht. „Schweizerische Gesandtschaft in Washington drahtet:
Sofortige Zulassung der deutschen Delegierten zur Arbeiterkonfer¬
enz mt gleichen Rechten wie die anderen Mitglieder mit allen
gegen eine Stimme beschlossen." — Die Gesandtschafthat dazu
bemerkt, daß die schweizerische Gesandtschaft in Washington um
tunlichst umgehende Nachricht gebeten habe, wenn die deutsche De¬
legation in Newyork eintrifft, damit die Gesandtschaft für deren
Abholung besorgt sein kann.

Keine Verpfändung deutschen Eigentums durch Italien.
Berlin, 6. Nov. Die in der Nationalzeitung erschienene Nach-

rcht, die italienische Regierung habe das deutsche Eigenriun d»
Italien an England verpfändet, entspricht nach den Erkundigungen,
die die zuständigen Amtsstellen eingezogen haben, nicht den Tat¬sachen.
Erfolgloses Bemühen zur Rückkehr deutscher Truppen in Rußland

nach Deutschland.
Kowno, 6. Nov. Am 31. Oktober sind etwa 1000 Mann

deutsche Truppen in Tauroggen in Litauen einmarschiert. Die
Versuche, die Truppen zur Rückkehr nach Deutschland zu bewegen,
sind bis jetzt erspsgios gewesen.

Der unnachgiebige Oberst? Rat.
Baris, 5. Nov. Der Oberste Rat setzte die Niederlande davon

in Kenntnis, daß er an seinem Beschluß, die nach dem Ausbruch
des Krieges gekauften deutschen Schiffe nicht als holländisches
Eigentum anzuerkennen, festbaste.
Freier Verkehr deutscher Handelsschiffe in brasilianischen GewSsiern

Rio de Janeiro, 5. Nov. Die brasilianische Regierung hat den
deutschen Handelsschiffen fteen Verkehr in brasilianischen Häfen
zugestanden und ihre Behörden entsprechend angewiesen.

Baum und blickte trübe hinab auf die großartig schöne,
weite Schneelandschaft zu seine»» Füßen.

Währenddessen saß Grete neben dein Bette des Bau¬
ern, der noch imrner schlief. Plötzlich regte sich derselbe,
holte tief Atem, dann schlug er die Augen auf. Sein erster
Blick fiel aus Gretes hübsches, freundliches Gesicht. Er
versuchte, sich emporzurichten, Gretes Hand hielt ihn
sanft zurück. Erstaunt ließ er den Blick durch das Zim¬
mer Hingleiten.

„Wo bin ich?" fragte er.
„Ihr seid in guten Händen," gab Grete zur Antwort.

„Fühlt Ihr noch Schmerzen?"
„Weshalb Schinerzen?" fuhr der Bauer fort, denn

die Erinnerung des Geschehenen war chm noch nicht
zurückgekehrt."

„Zhr habt einen bösen Sturz getan."
^ wa?" rief Amring, Plötzlich wurde es in

ihm klar. „Ha ganz recht— dort oben in den Bergen
— o — das war eine entsetzliche Nacht! TaS Pserd lag
auf mir — der Kopf brannte mir — wie bin ich hichcr
gekommen und wo bin ich?"

„Erich hat Euch gestern morgen gefunden und allein
durch den Schnee bi her g'tragm. Ihr habt einen-schlim¬
men Tag und eine noch schlimmere Nacht durchaemacht
fühlt Ihr Euch um» wo hier?"

Mit sichtlichem Erstaunen ha'te der Bauer zugchört,
sein Auge ruhte auf der» freundlichen Zügen Gretes.

„Erich — Euch?" wiederholte er. „Wo bin ich?"
„In dem Hause Cures Sohnes," gab Grete zur Ant¬wort.
„In Erichs Hause!" rief der Bauer. „Und Du —und Tu ?"
„Ich bin seine Frau."
Amring erfaßte Gretes Hand, er hielt sie fest in der

seinigen. Tann schldß er die A»»gen, aber seine schnell
atmende Brust verriet deutlich, wie erregt es in scinein
Znnern war.

„Und Erich hat mich gerettet?" fragte er nach

kurzer Zeit mit leise bebender Stimme. „Er hat michhieher getragen? Er allein?"
Grete mußte ihm noch einmal alles erzählen, wie

ihr Mann unter der schweren Last zusainmengebrochen
sei und wie nur die größte Angst ihin die Kraft zu sol-

! cher Anstrengung gegeben habe.
„Wo ist Erich?" fragte Amring und feine Stimme"

klang weich.
„Er ist wieder hinunter, um nach dem toten Pferdeund dem Schlitten zu sehen.
Ter Verletzte hörte schweigend zu, er griff mit der

Hand nach der Schläfe, dann lag er wieder regungslos
da, aber über sein blasses Gesicht war ein Hauch des
Friedens hingeweht.

Das Kind in der Wiege erwachte und machte sich laut.
„Was ist das?" fragte der Bauer und richtete den

Kopf hoch.
- „Unser Kind," gab Grete zur Antwort und sprar!^i auf, um nach dem Jungen zu sehen.

„Gib es mir - gib es mir!" rief der Bauer und
. versuchte sich noch mehr empor zu richten woran ev
j indessen durch heftige Schmerzen in der Brust verhin--, dett »vurde.
- . kochte -hm das Kind. Er erfaßte es mit

be»den Händen und hielt es vor sich hin. Er ließ die
Augen darauf ruhen und über seine gefurchten Wanaen

- rannen langsack Tränen Ihn. Tann lieU er erschöpft
i das Kind auf das' Bett uicdersiuken und Grete nahm es

ihm ab. nin üen Schreienden zu beruhigen.
Ter Bauer lag regungslos da.
Wenige Minuten'später trat Erich ein. Sein Vater

hatte die Schritte des Naheiiden gehört und den Kopfemporgerichtet, siine Augen leuchteten.
„Erich, Erich!" rief er und streckte seinem Erstge¬

borenen beide Hände'entgegen.
Mit lautem Freudenmfe stürzte Erich auf iw» zu

erfaßre die Hände seines Vaters und hielt sie fest. ^
^ - - .. folgt.) ' ,



Die

pierSeräuSe
im Stalle des Karl Tnbach in Wildbad ist

erloschen.
Neuenbürg , 4. Nov. 1919. Oberamt.

Bekanntmachung.
Wegen vollständiger Lahmlegung der Kohlenzu¬

fuhr können wir in den Morgenstunden keinen Strom
mehr abgeben und sehen uns gezwungen, die Strom¬
lieferung und zwar ausschließlich für Lichtzwecke
auf die Zeit vom Einbruch der Dunkelheit bis abends
10 Uhr zu beschränken. Jede Entnahme von Kraft¬
strom ist verboten . Gegen Zuwiderhandlungen müssen
wir im Interesse aller Lichtabnehmer unnachsichtlich
einschreiten.

Station Teinach, den 6. Nov. 191S.
Gemeindeverband Elektrizitätswerk

Teinach-Station(G.E.T,)
Höfe « a . d. Enz.

Zangsversteigerung.
Am SamStag , den 8 . Nov . 191S , nachm . 3 Uhr,

kommen im Wege der Zwangsvollstreckung gegen Bar¬
zahlung
ein kleinerer, kompletter Langholzwagen und

zirka 1V Zentner Stroh
zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Wildbad , 6. November 1919.

Hähle , Ger .-Vollz.

Freie Bäcker-Innung
des Mrnmts Nmndiirg.

Den Kollegen zur Kenntnis, daß vom 8 . November
ab ei » Aufschlag für das Pfund Hefe um VS Pfg
erfolgt. Es empfiehlt sich äußerste Sparsamkeit, da an den
Sendungen immer abgebrochen wird; das kleinste Quantum
ist zu 25 Pfg . abzugeben.

Der Obermeister.

Antwort an Hm«HWilehrw Schneidert
in Rotensol!

Daß Sie mich, „Ihren Amtsbruder", scharf angreifen
würden, war vorauszufehen, und ich nehme Ihnen das auch
weiter nicht übel. Weil aber Ihr „Offener Brief" an mich
weit eher einer „Schmährede" gleicht als meine Ausführ¬
ungen in Nr. 254 d. Bl ., so erlaube ich mir so kurz als
möglich auf den Inhalt desselben einzugehen.

1. Ist es denn so schrecklich, wenn ich vermutet habe. Sie
glaubten in der betr. Sache einen großen Teil der Lehrer¬
schaft auf Ihrer Seite zu haben? Wo habe ich denn be¬
hauptet, Sie sprächen „im Namen eines großen Teils" der¬
selben? Vielleicht darf ich Sie bitten, etwas genauer zu lesen!

2. Wenn Sie mich ersuchen, den Kampf „in anständiger
Weise" mit Ihnen aufzunehmen, so hätten Sie wahrhaftig
allen Grund vor Ihrer eigenen Türe zu kehren. Warum
ärgern Sie sich denn an den Worten: breitschlagenu. a.
Lesen Sie doch einmal die Artikel im gestrigen„Enztäler"
recht aufmerksam durch, so werden Sie auf die nämlichen
Ausdrücke stoßen, in allen Variationen, und noch auf ganz
andere. Wenn Sie mich bloß in der Form anzugreifen
vermögen und nicht auch im Geist, denn steht Ihre Sache auf
schwachen Füßen.

3. Sie haben mir eingangs Ihrer Auslassungen eine
Vermutung übel genommen, zu der ich vielleicht nicht ganz
unberechtigt war, und fallen aber sofort in denselben Fehler,
wenn Sie behaupten, ich wollte den Inhalt Ihrer Sätze
„vernichten". In diesem Stück täuschen Sie sich ganz und
gar. So grausam bin ich nicht, und darum habe ich diese
Arbeit gerne andern überlassen, die sie denn auch gründlich
besorgt haben.

Jeder unbefangene Leser meines Artikels wird den
Eindruck gewonnen haben, daß es mir lediglich darum zu
tun war, den schlechten Eindruck zu verwischen, den Ihre
Zeilen in der Oeffentlichkeit machen mußten, und daß das
sehr nötig war, werden auch Sie kaum mehr bestreiten
können. Es ist also ein schlechter Dank, den Sie mir gaben
dafür, daß ich Sie, wenn auch etwas unsanft, zur Vorsicht
gemahnt habe. Wie Sie darin eine „Schmährede" erblicken
könnten, ist mir und wahrscheinlich noch vielen anderen nicht
recht verständlich. Die meisten Leser der Artikelserie werden
sich auch wohl bereits ein anderes Urteil gebildet haben.

4. Daß Sie nun mit mir nicht mehr öffentlich verhandeln
wollen, berührt mich weiter kaum, umsomehr, da ich (s. oben),
auch gar nicht die Absicht hatte, mich in eine öffentl. Ver¬
handlung einzulassen, und wenn Sie glauben, daß ich einen
ev. ehrengerichtlichen Schiedsspruch des Bezirkslehrervereins
Herrenalb zu scheuen hätte, so sind Sie wiederum ganz ge¬
waltig im Irrtum . Ich weiß, was ich sage, und das soll
in dieser Angelegenheit

mein letztes Wort
sein.

Hauptlehrer Geißler , Waldrennach.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bis auf Weiteres darf

Lcieholz
gesammelt werden:
am Montag » Dienstag
und Mittwoch in den Stadt¬
waldungen rechts der Enz,
am Donnerstag , Freitag
und Samstag in den Stadt -
Waldungen links der Enz.

Stadlschultheißenamt.
Knödel.

Oberamtsstadt Neüeubürg.
Haushaltungen, welche ihre
Kartoffelschulden

vom vorigen Jahr noch nicht
bezahlt haben, erhalten von
der Stadt solange keine dies
jährigen Kartoffeln, bis die
Bereinigung der Schuld nach¬
gewiesen ist.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Freitag , den 7. Nov.

wird im Rathaus gegen Ein«
fuhr -Zufatzmarke 3 der
Brotkarten
merik. Weizenmehl

abgegeben und zwar:
8 Uhr vorm, an Nr. 1—50,
8' /rU.  vorm, an Nr . 51—100,
9 U. vorm, an Nr. 101—150,
9' /, U.vorm, an Nr.151—200,
10U. vorm, an Nr.201—250,
10' /, U.vor. an Nr. 251—300,
11U. vorm, an Nr. 301—350,
1U. nachm, an Nr. 351—400,
1' /- U. nach,an Nr. 401^ -450,
2 U. nachm, an Nr. 451—500,
2' /, U. nach, an Nr.501—550,
3U. nachm, an Nr . 551—600,
3' /- U.nach, an Nr . 601- 650,
4 U.nachm, an Nr. 651—700,
4' /, U. nachm, an Nr. 701 bis
zum Schluß.

Düren oder Säckchen sind
mitzubringen.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
I . A. : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Gegen Lebensmittelmarke

24 werden bei Ad. Lustnauer's
Nachf.

Teigwarrn
abgegeben. Abzuholen bis
spätestens 10. November.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

ReichsbunS
der Kriegsbeschädigten, ehe¬
maliger Kriegsteilnehmer u.
, Krieger-Hinterbliebeuev
Ortsgruppe Neuenbürg.

Die bestellten

Teppiche
können sofort abgeholt werden
bei Vorstand L. Protz.

Schömberg.
. Für

für hier und Umgegend
empfiehlt sich

Heinrich Rentfchler,
Metzger, im „Ochsen".

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Dillen.
Fabriken

Geschäfte j.Art.
Sägewerke.

Güter.
M . Busam »Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

Neuenbürg.
JüngeresMäckev,

14—17 Jahre , für den Haus¬
halt gesucht. Anmeldungen und
Näheres durch

Fra « Prof . Krapp,
Wildbaderstr. 375.

Herrenalb.
Suche sofort tüchtiges,

ehrlichesMädchen
für Küche und Hausarbeit.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung zugesichert.
Frau Konsul Müller «Remtz,

Blockhaus Margitta,
Dobelstraße.

Herrenalb.
Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaitungsschule

Falkenburg.
Mädchen-Gesuch.
Auf 15. November suche ich

pünktliches, fleißiges Mädchen,
das in allen vorkommenden
Hausarbeiten bewandert ist und
etwas kochen kann. Persönliche
Vorstellung erwünscht. Reise
wird vergütet.
Frau ArchitektM . Kimmich,

Sulz am Neckar.

nicht unter 18 Jahren , per
15. Nov. oder später gesucht.

Frau Angnste Beeh,
Alteusteig , Poststraße.

Ein ehrliches, ordentliches
Mädchen vom Lande findet
gute und dauernde Stelle in der

Gärtnerei z . „Flora ",
Gönningen (Württ ).

Gebrauchten älteren

Ofen
für Holzfeuerung sucht zu
kaufen.

Angebote unter K. W. an
dis Enztälergeschäftstells.

VU»

mit Garten
im Enz? oder Nagoldtal gegen
bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter A. K. an
die Enztälergeschästsstelle.

IleMMlM
empfiehlt

Beeh L Ziegler,
G. Schneider's Nachfolger,

Alteusteig , Tel . 9.
" Wildbad.

Rindle,
VMonate alt, Gelb-Bleß, zu
verkaufen

Jakob Wacker,
Kochstraße.

Engelsbrand.
Ein starkes

verkauft
Jak . Keck.

EugelSbrand , 5. November 1918.

TvSLS - klNZÄgL.
Verwandten, Freunden u. Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß meine treubesorgte
Gattin, unsere gnte Mutter, Schwägerin und Tante,

Marie WeiL,
geb . Bohnenberger,

nach langem schwerem Leiden, im Alter von
50 Jahren gestern mittag 5 Uhr sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Schmerz
Familie Karl Kr . Weil.

Die Beerdigung findet Freitag mittag 3 Uhr statt.

«ez
Kietteljäl
birg
postimü
»I»tK-l?L
jy lonstic
prrtchr»

Post

Mellon
Poststelle,
Nßerdeni

st-derze

Ki Dber

Reichsbnndd.Kriegsbeschädigten,Hinlerblietz«
und ehemaliger Kriegsteilnehmer.

Ortsgruppe Neuenbürg.
Am Samstag , den 8 . November d . I , abens,

8 Uhr, findet im Saale des Gasthofs z. „Anker" unsere

Herbtt-Zeier
erkunden mit theatralischen, musikalischen Aufführung,
sowie Gratisgabenverlosung an unsere Kriegerwaisen stai

Programme L 1 Mk., die zum Eintritt berechtig«
sind im Vorverkauf bei L. Proß  und abends am Saale«
eingang erhältlich.

Die gesamte Einwohnerschaft, insbesondere ehemal,
Kriegsgefangene, sind herzlich eingeladen.

Der « nsschutz.

Ueber alles die Zeitungsanzeige
Die Zeitungsanzeige ist der Reifende,
der zu allen Zeiten zu jedermann Zutritt
hat, ohne einen Diener bestechen zu müssen.

Ser Ern>
Stutt

wurdev
stehenden
erwiderte
Interesse
lichen ur
wurdea
Landwir
Verbräm
bank keil
eigentlich
mitregier

Erna
begrüßt
vb aller
ein Lant
fraglich.

«»u»

»» llermrum Lngvikreokt,
»«

»«

Lincksustr . 187,1 . osben ckvr Lireks.

MM krsisk! :: LeLovsilLsts MMIiivg!
Lsllaoäl . v.LranksnkLSSknillitAljsävrv.

zu werde
auch Pfli
- Von
Ftuttgar,
die Kart
einem K,
mls sch
Kommiss
man sich
stir die6
mtworte
Ernähr»,
r hatte

i «aren.
! Lacht.

Piausjock-Ni»HammuM
non

1 Mist , MMI
Gymnasiumftratze Nr. 15. Telefon-AnschlntzU

Flügel:: Pianinos:: Harmonim

Le eint
studieren
die bishe
zogenw
nährungr
Ernähru,
liege dar
Grundfa,
tikabler<
müsse m,
Arbeit b,
des Spr
Pflicht, l
für Arb,
daß diej

Stimmen «. Reparieren . Eigene Reparatur -WerkM

iiekeri rssck unci billig
äie O . ILvvL ' svI »« » « vlrÄrURvlLerei

Calmbach.
Setze eine 36 Wochen

trächtige, schwere

U-W

wegen
Futtermangel dem Verkauf
aus

Fritz Zündel , Holzhauer,
Viehgaffe 213.

Oberlengenhardt.
Eine schwere neumelkige

1»nge

,-u.
Ahrkuh
setzt dem Verkauf aus
Friedrich Frey , Holzhauer.

Bieselsberg.
Eine jungeNutz-m

Fahrt«
sowie eine ältere trächl

Nuhkul,
setzt dem Verkauf aus

M . LörM
Neusatz.

Setze ei« /̂«jähriges

dem Verkauf aus
Gustav Gerwigj

Konto-Büchlei«

C
empfiehlt die , Oege j,

. Meeh 'sche Buchdruck« Giliche,

der habe
gierung
trauenh
von alle,
trauena

Iran
dem Hac
Westbah
Kommur
laubern
Truppen
Auf den,

Köln
Plakate,
Republik
Vahlkrei
Wchli^

»Die
Aacheni
ügt, daß
auf das
solltens
kein Pta
auszutre
Republik
"ergehen
Mkspai

Berli
gemeldet
dem Ab
-usschlie
Nähe rii
händig.
. Berli
kgendwi
läßlichü

Ir°

Franzos«
an den
Züchthai
Außerde

Mar
Eingriff
Oege ii
Sh

ähe v«
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